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Einführung

größere Teil der Bücher selbst erhalten. Diese Bibliothek entwickelte sich im  
Laufe des 15. Jahrhunderts aus Geschenken, meist von Mitgliedern des Lehr- 
körpers der Universität, und aus gelegentlichen Buchankäufen. 
 Man war bestrebt, große repräsentative Textausgaben anzuschaffen. So 
fehlen Klein- und Gelegenheitsschriften oder Ausgaben für den alltägli- 
chen Studienbetrieb. Derartige Bücher finden sich eher in der Bibliothek des 
Großen Fürstenkollegs. Auch diese Bibliothek entstand hauptsächlich aus 
Schenkungen, vor allem aus den testamentarisch vermachten Privatbibliothe- 
ken der mit den jeweiligen Kollegien verbundenen Professoren. Das beste 
Beispiel für einen solchen Büchernachlass ist die Bibliothek des 1540 gestor-
benen Professors Arnold Wöstefeld. Sie bestand aus ca. 500 Titeln. Das war 
die größte Privatbibliothek in Leipzig in der Zeit um 1500, die wir kennen. 
Sie wird wenig später von der Privatbibliothek Caspar Borners übertroffen, 
der 1547 stirbt und seine Sammlung der von ihm selbst 1543 gegründeten 
Leipziger Universitätsbibliothek vermacht. 
 Weil die Universitätsbibliothek Leipzig seit den Jahren 1682 bzw. 1711  
alle zuvor schon im Dienste der Universität stehenden Bibliotheken in sich  
vereinigt, bildet sie heute ein über 500 Jahre zurückreichendes Gedächtnis 
der Leipziger Buchkultur, die um 1500 in ihrer ersten Blüte stand. 

Der Rundgang durch die Leipziger Buchkultur um 1500 wird im Folgenden 
so geführt, wie man damals die Wege tatsächlich hätte gehen können, vom 
Dominikanerkloster über die Ritterstraße und die Hainstraße bis zur Pleißen-
burg. Man stößt anfangs auf Bibliotheken, dann aber stehen vor allem tech- 
nische Aspekte der Buchherstellung und die inhaltliche Ausrichtung des Buch- 
drucks in Leipzig im Vordergrund. Jede der folgenden zwanzig Stationen 
entspricht einer Straßenadresse, die manchmal bis auf die (rekonstruierte) 
Hausnummer genau angegeben werden kann. Die Bücher jeder Station er-
zählen außerdem, welche Bücher und wie sie um 1500 in Leipzig hergestellt 
wurden.
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